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fud^en. ©ê famen hie cerfdjtebenen aîtert Brojefte roieber

gur Sprache, wobei ba§ fogenannte „SGBeibprojeît" ba§
größte Qntereffe erregte. ®iefeë fterjt befanntltd) einen
.gmuptbahnhof gmifdjen gtefielbtüde unb Slieberurnen
cor unb einen gweiien Bahnhof in SBeefen. ®ie gange
93at>n£inie fommt in biefer Söfung auf bie tinfe Seite
ber Sinti) gu liegen, woburd) gwei gluprüden roegfaïïen.

S)a§ Sanatorium auf Bramtwallt (@laru§) bebarf
einer ©rmeiterung. ®§ ^anbelt fic| um einen Um«
unb Ausbau be§ §auptgebäube§, ber îaum
länger hinau§gefcf)oben werben barf unb ber etwa 250,000
granfen etforbetn roitb. ®a§ ißrojeft ift berart aufge«
fteüt, bafj ba§ Sanatorium Braunroalb nach ooHgogenem
Umbau auf $ahtgehnte hinau§ feinem ßroedf genügen wirb.

®cr Bebauungsplan für öa§ ^irgbrunnenareol
tit Bafel. ®ie SanbgefeEfdjaft £>irgbrunnen, bie nun
eine ©rmeiterung ihrer SBohnfolonie an ber Bäumlihof«
ftraffe cornermen roil!, tjat an bie Regierung ba§ ©efucf)
um geftfetjung ber für bie Bebauung notwenbigen Strafen
eingereicht. ®aher fteht ftdh ber IHegietungërat genötigt,
bem übrigen non Ingenieur ^Riggenbach bearbeù
teten Strafjenplannet) hinter bem Babifcl)en Bahnhof
Boraus biefe Baulinien fefigulegen. gr. fenes» Quartier
foil gemäfj bem 3°nenplan auch ber Bäumlihofhafen
mit Stichfanal gum SRbein gu liegen fontmen, ber nun
gemäf? ®utadt)ten non Ingenieur Boffharbt al§ £>anbel§«
unb nid)t al§ Qnbuftriehafen oorgefetjen ift, unb fo auch
eine Heinere Betätigung für ba§ benachbarte SBohn«
quartier bebeutet.

®a§ ®racé ber Bäumtihofftrafje fleht bei einer Bau«
linienbiftang non 30 m eine 10 m breite gabrbalm unb
7 m breite ®oppe!aEee mit anfchliefjenbem 4,5 m breiten
iJkraMfträfjctjen nor. ®a§ [übliche ®rottoir ift mit
3 m, ba§ nörbliche mit 4 m bimenfionieri. Bon ben
übrigen im ißlane enthaltenen Strafen finb folgenbe all
f>auptfira|en begegnet: bie hintere Bahnhoffirafje, bie
ben alten Stamen ©oiterbarmmeg erhalten wirb, bie

ftirgbrunnenftrafje, bie at§ fpätere 3ufaf)ït gut SBeljr«
brüde eine Baullnienbifiang non 20 m erhält unb bie

AEmenbfträffe. 3a biefen in Storbfübriehtung liegenben
|>auptfträffen fommt noch in SBeftoftrichtung neben ber
Bäumlihofftraffe bie Meinriehenfirafje hiugu.

Bauliches a«§ @bnat=Cappel. ®er Stealffhulrat
hat unter oerfdjiebenen tfkofeften für ben Umbau be§
BealfchulhaufeS unb ber Turnhalle ba§fenige
oon |>errn 3lrdE>tte£t Brunner in SBattwil gur
Ausführung beftimmt.

SchulhauSrenouation in glasoil (®t. ©aßen). Archi«
teft 3öllig hat bie grage ber gnfianbfieEung be§ alten
©runbfchulhaufe§ gtünblich ftubiert unb hiefür gmet
Äoftenooranfd)läge unb ißlanffiggen erfteflt, bie er bem

Sd)ulrat corlegt. ®er erfie Boranfdjlag fieht nur 9$e=

paraturarbeiten anfjen unb innen cor unb fommt h^=
für auf einen Setrag non 26,000 granfen. ®er groeite
Boranfchlag geht weiter, gtelft ©rfteEung einer geutral«
heigung, ©rfteEung con Aborten mit Spülung, eine Änbe«

berung in ber SRaumetnteilung im parterre unb im erften
Stod mit in Berechnung unb fommt auf einen Soften«
betrag con 56,000 gr. ®amit ift nun nicht gefügt,
baff ber eine ober anbere Boranfchlag ohne Anbetung
fomplett aufgeführt tcerben müffe; eS ift eine Serbin«
bung beiber möglich- $tt melcher SBeife bie Ausführung
werben foü, ift Sac|e ber Seratung an näs|fiew Si§=
ungen. Serfdhiebene Arbeiten werben als brtngenb be=

gei^net, unb and) ba§ (Sange fann nicht gu mett hinaus«
gefc|oben tcerben, foß nicht ba§ ©ebäube Sdjaben leiben.

SSafferncrforgsing SthicrS (©raubünben). ®ie ®e=

metnbeoerfammlung hat bem ©emeinberat ffrebit beroil«

ligt gu ben nötigen Sorarbeiten für eine ©rgängung ber

SBafferoerforgung. ®er SBaffercerbrauch hat infolge
gasreicher ^auSanf^lüffe unb ÎUofettemrichtungen ge=

maltig gugenommen, foba§ in ®rodengeiten ber Sebarf
nicht gebedt roerben fann. ®a aber haltbare, ftarfe
Quellen im ©tngugSgebtet nicht mel;r erhältlich ftnb, foü
ein con Ingenieur Q. Solca aufgeteiltes ©runb
mafferprojeft gtünblich ftubiert werben burcl) ®oh«

rungen unb geologifche Unterfuchungen.

®te Anlagen für UBaffrrftffdmffnni nl AI-
lüffaklcitipni kr fnftfttltfalril

5e!li#lt( in 9tir!diadi.
(Sotrefpottbetij.)

A. Allgemeines.
Am öobenfeeufer con Storfcifach unb Umgebung mürben

biSarihin auf eine Uferlänge con etwa 3 km 6 Seelei«

tungeti cerlegt. 9tämlidh: Qm Anfang ber 80er Qahre
beS legten 3a|rhaut)ertS eine fchmiebeiferne, 165 m lange
genietete Seitung für bie Bleicherei .fopp, gur BefdEjaffunq
con gang reinem unb möglirfjft iceichem Seemaffer. Qm
Qahre 1894 bie 420 m lange Saugleitung für baS

jMbtifdje SB offerteerf St. ©allen ; bie Seitung oott 500 mm
Sichtweite liegt am Saugforb 50 m unter mittlerem
SBafferfpiegel. Auch biefe Seitung befiehl auS genieteten
Blechröhren, mit Sugelgelenfen an ben SteigungSbruch«
punften. ffm folgenben Qahr legte bie fyirma Betig & SDSeifet,

Çobeltcetf, eine f^mieebeiferne 4" Seitung, für feffelfpeife«
teaffer. ©S folgte bie fonfercenfabrif 9Rorfcd)ad^ mit
einer 100 mm Seitung, 127 m lang, mit einer $iefe
con 16 m am Saugforb. ®ie Bereinigten Schweiger«
baljnen benötigten febr ciel SBaffer für bie Sofomotio«
füllungett, gur feffelfpeifung ufw. Sie befchafften fid)
weidbeS SBaffer burch ein Seepumcewerf. ®ie Seitung
hat 125 mm ®urcbmeffer. Qahre 1909 legte bie

©emeinbe Borfdhach eine genietete Seitung con 250 mm
®urdjmeffet mit fugelgelenfen. ®iefe Seitung ift 350 m
lang unb entnimmt ba§ SBaffer in 40 m ®tefe.

®ie Seitung ber Bleidherei ©ebrüber fopp würbe
lentes grühjahr neu gelegt unb im ®urdjmeffer con 250
auf 350 mm cergröfiett. Sie ift com Ufer weg 240 m
lang unb liegt am Saugforb 20 m unter mittlerem
SBafferfpiegel. ®le fyirma Bo^harbt & ©te. in 3^"'^
cerwenbete hiefür Sfannesrttannrohre, bie [ich ohne fugel«
gelenfe bem wed)fclnben ©efäße anfdjmiegen.

gür bie bemnächft gu eröffnenbe funftfeibefabrif gelb«
mühle waren gwei neue Seeleitungen gu legen : ©ine für
bie Befdfaffung be§ SieinwafferS im weftlichen ©emeinbe«
gebiet, bei ber neuen Babanfialt, unb eine gweite für baS

Abmaffer, beim Bahnübergang Beüeoue, alfo mehr im
öfttichen ®eil ber ©emeinbe. Um eine möglichft groffe
©ntfernung con ber gaffungSfteße ber ftäbtifchen SBaffer«
oerforgung im fRtetli gu erhalten, würbe biefe Ableitung
in norböftlicher Slichtung, etwa unter 45° ©rab gum
Uferoetlauf cerlegt, währenb aEe bisherigen Seeteitungen
wie auch bie neue für bie IReinwafferbef^affung fenfrecht
gum Ufer oerlaufen.

®lefe Seitungen unb ihre Berleguitg bieten auch für
ben gachmann man^erlei Steuei, weéhalb barüber elwa§
ausführlicher berichtet wirb.

®er Bertauf be§ Seegrunbeê ift in 9îorf<hadb
unb Umgebung ein §iemlid& gleichförmiger, in bem Sa ne,

bah ^>te îiefenlotungsproftle für bie oerfchtebenen Sei«

tungen [ich beinahe beefen : Bom Ufer bi§ auf einen Ab«

ftanb oon runb 70 m, bi§ gur fogenannten Seehalbe,
fällt ber Seegrunb nicht gang 4%. ®§ folgt bie Seehalbe,
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suchen. Es kamen die verschiedenen alten Projekte wieder
zur Sprache, wobei das sogenannte „Weidprojekt" das
größte Interesse erregte. Dieses sieht bekanntlich einer,

Hauptbahnhof zwischen Ziegelbrücke und Niederurnen
vor und einen zweiten Bahnhof in Weesen. Die ganze
Bahnlinie kommt in dieser Lösung auf die linke Seite
der Linth zu liegen, wodurch zwei Flußbrücken wegfallen.

Das Sanatorium auf BramtmaW (Glarus) bedarf
einer Erweiterung. Es handelt sich um einen Um-
und Ausbau des Hauptgebäudes, der kaum
länger hinausgeschoben werden darf und der etwa 259,000
Franken erfordern wird. Das Projekt ist derart aufge-
stellt, daß das Sanatorium Braunwald nach vollzogenem
Umbau auf Jahrzehnte hinaus seinem Zweck genügen wird.

Der Bebauungsplan für das Hirzbmnnenarml
in Basel. Die Landgesellschaft Hirzbruimen. die nun
eine Erweiterung ihrer Wohnkolonie an der Bäumlihof-
straße vornehmen will, hat an die Regierung das Gesuch
um Festsetzung der für die Bebauung notwendigen Straßen
eingereicht. Daher sieht sich der Regierungsrat genötigt,
dem übrigen von Ingenieur Riggenbach bearbei-
teten Straßenplannetz hinter dem Badischen Bahnhof
voraus diese Baulinien festzulegen. In jenes Quartier
soll gemäß dem Zonenplan auch der Bäumlihofhafen
mit Stichkanal zum Rhein zu liegen kommen, der nun
gemäß Gutachten von Ingenieur Boßhardt als Handels-
und nicht als Jndustriehafen vorgesehen ist, und so auch
eine kleinere Belästigung für das benachbarte Wohn-
quartier bedeutet.

Das Trace der Bäumlihosstraße sieht bei einer Bau-
liniendistanz von 30 m eine 10 m breite Fahrbahn und
7 m breite Doppelallee mit anschließendem 4,5 m breiten
Parallelsträßchen vor. Das südliche Trottoir ist mit
3 w, das nördliche mit 4 m dimensioniert. Von den
übrigen im Plane enthaltenen Straßen sind folgende als
Hauptstraßen bezeichnet: die Hintere Bahnhofstraße, die
den alten Namen Gotterbarmweg erhalten wird, die

Hirzbrunnenstraße, die als spätere Zufahrt zur Wehr-
brücke eine Bauliniendistanz von 20 m erhält und die

Allmendsträße. Zu diesen in Nordsüdrichtung liegenden
Hauptstraßen kommt noch in Westostrichtung neben der
Bäumlihosstraße die Kleinriehenstraße hinzu.

Bauliches a«s Ebnat-Kappel. Der Realschulrat
hat unter verschiedenen Projekten für den Umbau des
Realschulhauses und der Turnhalls dasjenige
von Herrn Architekt Brunner in Wattwil zur
Ausführung bestimmt.

Schuthausrenovation in Flawil (St. Gallen). Archi-
tekt Zöllig hat die Frage der Jnstandstellung des alten
Grundschulhauses gründlich studiert und hiefür zwei
Kostenvoranschläge und Planskizzen erstellt, die er dem

Schulrat vorlegt. Der erste Voranschlag sieht nur Re-
paraturarbeiten außen und innen vor und kommt hie-
für auf einen Betrag von 26,000 Franken. Der zweite
Voranschlag geht weiter, zieht Erstellung einer Zentral-
Heizung, Erstellung von Aborten mit Spülung, eine Ände-
derung in der Raumeinteilung im Parterre und im ersten
Stock mit in Berechnung und kommt auf einen Kosten-
betrag von 56,000 Fr. Damit ist nun nicht gesagt,
daß der eine oder andere Voranschlag ohne Änderung
komplett ausgeführt werden müsse ; es ist eine Verb in-
dung beider möglich. In welcher Weise bis Ausführung
werden soll, ist Sache der Beratung an nächsten Sitz-
ungen. Verschiedene Arbeiten werden als dringend be-

zeichnet, und auch das Ganze kann nicht zu weit hinaus-
geschoben werden, soll nicht das Gebäude Schaden leiden,

Wasserversorgung Schiers (Graubünden). Die Ge-
meindeversammlung hat dem Gemeinderat Kredit bewil-
ligt zu den nötigen Vorarbeiten für eine Ergänzung der

Wasserversorgung. Der Wasserverbrauch hat infolge
zahlreicher Hausanschlüsse und Klosetteinrichtungen ge-
waltig zugenommen, sodaß in Trockenzeiten der Bedarf
nicht gedeckt werden kann. Da aber haltbare, starke
Quellen im Einzugsgebiet nicht mehr erhältlich sind, soll
ein von Ingenieur I. Solca aufgestelltes Grund-
wasserprojekt gründlich studiert werden durch Botp
rungen und geologische Untersuchungen.

Nie M«eu s»r MsWeWffii« und Ad-

mMeseitWW d» KuuWdesudrid

MmWe in MWch.
(Korrespondenz.)

Allgemeines.
Am Bodenseeufer von Rorschach und Umgebung wurden

bisanhw auf eine Uferlänge von etwa 3 km 6 Seelei-
tun gen verlegt. Nämlich: Im Ansang der 80er Jahre
des letzten Jahrhunderts eine schmiedeiserne, 165 m lange
genietete Leitung für die Bleicherei Kopp, zur Beschaffung
von ganz reinem und möglichst weichem Seewasser. Im
Jahre 1894 die 420 m lange Saugleitung für das
städtische Wasserwerk St. Gallen; die Leitung von 500 mm
Lichtweite liegt am Saugkorb 50 m unter mittlerem
Wasserspiegel. Auch diese Leitung besteht aus genieteten
Blechröhren, mit Kugelgelenken an den Neigungsbruch-
punkten. Im folgenden Jahr legte die Firma Benz à Meisel,
Hobelwerk, eine schmieedeiserne 4" Leitung, für Kesselspeise-

wasser. Es folgte die Konservenfabrik Rorschach mit
einer 100 mm Leitung, 127 m lang, mit einer Tiefe
von 16 m am Saugkorb. Die Vereinigten Schweizer-
bahnen benötigten sehr viel Wasser für die Lokomoliv-
füllungen, zur Kesselspeisung usw. Sie beschafften sich

weiches Wasser durch ein Seepumpewerk. Die Leitung
hat 125 mm Durchmesser. Im Jahre 1909 legte die
Gemeinde Rorschach eine genietete Leitung von 250 mm
Durchmesser mit Kugelgelenken. Diese Leitung ist 350 m

lang und entnimmt das Wasser in 40 m Tiefe.
Die Leitung der Bleicherei Gebrüder Kopp wurde

letztes Frühjahr um gelegt und im Durchmesser von 250
auf 350 mm vergrößert. Sie ist vom Ufer weg 240 m
lang und liegt am Saugkorb 20 m unter mittlerem
Wasserspiegel. Die Firma Boßhardt à Cie. in Zürich
verwendete hiefür Mannesmannrohre, die sich ohne Kugel-
gelenke dem wechselnden Gefälle anschmiegen.

Für die demnächst zu eröffnende Kunstseidefabrik Feld-
mühle waren zwei neue Seeleitungen zu legen: Eine für
die Beschaffung des Reinwassers im westlichen Gemeinde
gebiet, bei der neuen Badanstalt, und eine zweite für das
Abwasser, beim Bahnübergang Bellevue, also mehr im
östlichen Teil der Gemeinde. Um eine möglichst große
Entfernung von der Fassungsstelle der städtischen Wasser-
Versorgung im Rietli zu erhalten, wurde diese Ableitung
in nordöstlicher Richtung, etwa unter 45° Grad zum
Uferverlauf verlegt, während alle bisherigen Seeleitungen
wie auch die neue für die Reinwasserbeschaffung senkrecht

zum Ufer verlaufen.
Diese Leitungen und ihre Verlegung bieten auch für

den Fachmann mancherlei Neues, weshalb darüber etwas
ausführlicher berichtet wird.

Der Verlauf des Seegrundes ist in Rorschack
und Umgebung ein ziemlich gleichförmiger, in dem Sr ne,

daß die Tiefenlotungsprofile für die verschiedenen Lei-
tungen sich beinahe decken: Vom Ufer bis aus einen Ab-
stand von rund 70 m, bis zur sogenannten Seehalde,
fällt der Seegrund nicht ganz 4°/«. Es folgt die Seehalde,
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hie roie eine 2luffüflböfdßung auSgebilbet ift, mit leidet
S-förmigem |)ößenfcßmtt, auf 30 m Sänge, im mittleren
SetI mit 50% Steigung, in ben Infcßiufjftrecfen lanb»
unb feeroärtS entfprecßenb roerüger. ©0 liegt bte Siefen»
furoe mit 100 m Uferabfianb etroa 9 m tiefer all bte-

jenige non 70 m 2Ibftanb. Leiter feeroärtS ßaben mir
ein burdßfcßnittticßeS ©efäfle non 8,7% bis 500 m
ÏÏbftanb, roeiter feeroärtS ein folc^es non burcßfcßnittlicß
5%. Um bie neuen ©eeleitungen gegen äufjete SSefcßä»

bigungen (©onbeln, gifcßerboote, Saftfcßiffe, ßerabfaßenbe
©teine ufro.) p fcßüßen, mürben fie bis pr ©eeßalbe
in ausgebaggerte Spinnen non etroa 3 m Siefe gelegt.
93et ber iReinroafferlettung ßat biefe tiefere Sage über»
bieë ben meiteren 3roecf, SGBaffer buret) ben natür»
ließen îiberbrucf, aueß beim tiefften ©eeftanb, in ben am
Ufer erfteßten ißumpfcßadßt p beförbetn. Sa§ SBaffer
roirb bemnaeß nießt nom ©auglorb auS non ben pumpen
angefogen, fonbern lebiglidß 00m oorgenanntert ©eßaeßt auS.

B. Sie SeeleHung für öaS fRelntroffer.
©ie ift 700 m lang, am ©augforb 60 m tief unb

bat 350 mm Sicßtroette. 2tm Ufer mürbe ^xterft ein
2,5 m meiter, runber ©eßaeßt mit 25 cm SSBanbficsrfe
in armiertem Detern abgeteuft ; im gangen mar et 6,4 m
tief berechnet, mit ber ©oßle etroa 3,4 m unter bem
©eefpteget. Ser ©dbaebt rourbe über ber öaufteße be»

toniert unb groar perft ein 2 m ßoßeS SRoßt auf einem

$oljgerüft. StefeS mürbe oermittelft Çeberoetfjeugen auf
ben ©eegrunb abgefenft, unb bann begann im Innern
ber SluSßub. Slnfänglicß mar gierntid^er Sßafferanbtang,
ber mit einer eleftrifcß angetriebenen ißumpe leidet be»

möltigt merben tonnte. -Jtacß bem 2lufbetonteren beS jroeifen
©dßacßtftücfeS oon 2 m fröße traf man eine ©cßicßt un»
burdßläffigen Seßm, bte bie SBafferßaltmtg uberflüffig
mac^te, barunter «fletbingS auf etroa 50 cm Stöße eine
roeießere ©cßicßt, in bie ber belaftete ©eßaeßt rafdß ein»

fanf. @0 erßielt er über bie angenommenen 6,4 m ßln»
au§ eine entfprecßenbe SReßrßöße. iBerßältmSmäfjtg leießt
mar ber Stoben einpbetonieren. gut bie einmünbenbe
©eeleitung mürbe bie SEBartb entfprecßenb auSgefpart unb
mit einer bünnen ©cßicßt STcauerroetf gefdßloffen ; für bie

abgeßenben brei ©auglettungen rourbe gegen ba§ Sanb
eine Öffnung auSgefpart. Unterbeffen rourbe bie Seitung
jroifcßen glugßaße unb ©cßlacßtßauS, b. ß. 2 km öfiließ
ber SSerfenEungSfteße^ gut oorbereitet. Ste auf ber Staßn
anfommenben 2RanneSmannroßre oon 350 mm innerem
Surdßmeffer unb 8—12 m éautânge rourben in oier
Strängen oon je 175 m Sänge pfammenmontiert. Sie
SRuffen finb 32 cm tief, im ©runbe 6 mm, am ßtonb
10 mm roeit. Ste Sicßtung erfolgte burdß eine Sage
oon 5 cm Seerfeit, barauf io cm geftemmte SSleirooße,
bann normals 5 cm Seerfeil unb meiter 10—12 cm
Sßetcßblet; enblidß rourbe ber SJiuffenranb autogen erßißt
unb umgebörbelt, fobafj bte ÏÏRuffe ooßftänbig gefdßloffen

3tbb. 1. Serfdjrauben ber oier SRoßrfiränge tm @ee (18. ®?*. 1924),

ift. ©ie beftßt bamit eine geroiffe ©lafiijität. 3lucß bie

3toßrftränge finb giemltdß btegfam. Sie oier Stränge
ßatten an ben @nben glanfcßen, bie mit |)oljbecEeln ge=

feßloffen roaren.
Unmittelbar neben biefem SRontageplaß ift baS ©ee=

ufer beim 9B in ter roäffetftanb giemlidß feidßt. Sie oier
Btoßrfiränge rourben über Stonbßöljer in ben ©ee geroßt
unb bort feßroimmenb pfammengefcßleppt. Sie SSer»

feßraubung gefdßaß über SSÖaffer, tnbem man mit jroei
einfaeßen froljböcfen unb glafdßenpg bie ©nben genügenb
ßoeßpg.

3lm ©nbe roar auf einem ßoßen ^>ot§geräft, ba§ auf
jroei großen Saftfdßiffen ftanb, bte ©augoorrießiung mon»
tiert. SaS Stoßr trug einen recßtroinfligen Krümmer,
oberßalb folgten Skrfcßlujjflappe unb ©teigroßr mit
©eißer (Stbbiibung 2).

SiefeS ©nbftüif mar auf einem |)olpofi befeftigt unb
btefer felbft mit oier ©eilen an einem glafdßenpg auf»
geßängt. Sa bie Seitung luftgefüßt oerfenft roerben

muffte, mar bie Auflegung oon fünft ließ er 33elaftung
nötig. S>iefür rourben auf bem SBerfpIaß öfiließ ber
fjlugßaße Setonflöße oon 40/40/30 cm ßergefteßt. Sie
llbbilbung 3 geigt ba§ Auflegen ber SSelaftung — je
groei Stetonflöße — oon einem Safifdßiff auS, oermittelft
Kran. Stuf bem ©cßiff fießt man eine ©ruppe folder
Klöße. Sa ber Sangenfdßnitt für bie Seitung, roie oben

näßer auSgefüßrt, bet ber ©eeßalbe eine fiärfere Neigung
aufroeift, rourben auf Slbfiänben oon je 25 m, beginnend
mit 100 m Uferabftanb, im gangen 6 .groljböcfe nötig,
als Auflager für ba§ oerlegte 9toßr. Slucß biefe ^0%
bödfe rourben beim SBerfplaß unter bie fcßrotmmenbe Sei»

tung geßängt. ©amftag ben 20. Sejember erfolgte bie

Überfußr nadß ber eigentlichen SSaufteße beim 23abßof,
roo oorßer bte IRtnne bis pr ©eeßalbe in genügenber
breite unb Siefe auSgebaagert roorben roar. 'tutete
baS ©nbftücf mit bem 3Ibf(ßlu|fdßieber etroa 2 m unter
SBafferfpiegel in ben ©eßaeßt gebradßt unb bte feßroim»
menbe Seitung gegen baS Sanb oeranfert roerben. Sann

itfeb. 2. ©augroßr unb Sorb uov bem Sertege«. (20. ®ej. 1924.)
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die wie eine Auffüllböschung ausgebildet ist, mit leicht
8-förmigem Höhenschnitt, auf 30 m Länge, im mittleren
Teil mit 50°/° Steigung, in den Anschlußstrecken land-
und seewärts entsprechend weniger. So liegt die Tiefen-
kurve mit 100 m Uferabstand etwa 9 in tiefer als die-

jenige von 70 w Abstand. Weiter seewärts haben wir
ein durchschnittliches Gefälle von 8,7 °/a bis 500 m
Abstand, weiter seewärts ein solches von durchschnittlich
5°/«. Um die neuen Seeleitungen gegen äußere Beschä-
digungen (Gondeln, Fischerboote, Lastschiffe, herabfallende
Steine usw.) zu schützen, wurden sie bis zur Seehalde
in ausgebaggerte Rinnen von etwa 3 ra Tiefe gelegt.
Bei der Reinwafferleitung hat diese tiefere Lage über-
dies den weiteren Zweck, das Wasser durch den natür-
lichen Überdruck, auch beim tiefsten Seestand, in den am
Ufer erstellten Pumpschacht zu befördern. Das Wasser
wird demnach nicht vom Saugkorb aus von den Pumpen
angesogen, sondern lediglich vom vorgenannten Schacht aus.

IZ. Die Seeleitung für das Reinwusser.

Sie ist 700 m lang, am Saugkorb 60 w tief und
hat 350 mm Lichtweite. Am Ufer wurde zuerst ein
2,5 m weiter, runder Schacht mit 25 em Wandstärke
in armiertem Beton abgeteuft; im ganzen war er 6,4 m
tief berechnet, mit der Sohle etwa 3,4 m unter dem
Seespiegel. Der Schacht wurde über der Baustelle be-

toniert und zwar zuerst ein 2 m hohes Rohr auf einem
Holzgerüst. Dieses wurde vermittelst Hebewerkzeugen auf
den Seegrund abgesenkt, und dann begann im Innern
der Aushub. Anfänglich war ziemlicher Wasserandrang,
der mit einer elektrisch angetriebenen Pumpe leicht be-

wältigt werden konnte. Nach dem Ausbetonieren des zweiten
Schachtstückes von 2 m Höhe traf man eine Schicht un-
durchlässigen Lehm, die die Wasserhaltung überflüssig
machte, darunter allerdings auf etwa 50 em Höhe eine
weichere Schicht, in die der belastete Schacht rasch ein-
sank. So erhielt er über die angenommenen 6,4 m hin-
aus eine entsprechende Mehrhöhe. Verhältnismäßig leicht
war der Boden einzubetonieren. Für die einmündende
Seeleitung wurde die Wand entsprechend ausgespart und
mit einer dünnen Schicht Mauerwerk geschlossen; für die

abgehenden drei Saugleitungen wurde gegen das Land
eine Öffnung ausgespart. Unterdessen wurde die Leitung
zwischen Flughalle und Schlachthaus, d. h. 2 km östlich
der Versenkungsstellei. gut vorbereitet. Die auf der Bahn
ankommenden Mannesmannrohre von 350 mm innerem
Durchmesser und 8—12 m Baulänge wurden in vier
Strängen von je 175 m Länge zusammenmontiert. Die
Muffen sind 32 em tief, im Grunde 6 mm, am Rand
10 mm weit. Die Dichtung erfolgte durch eine Lage
von 5 em Teerseil, darauf 10 em gestemmte Bleiwolle,
dann nochmals 5 em Teerseil und weiter 10—12 em
Weichblei; endlich wurde der Muffenrand autogen erhitzt
und umgebördelt, sodaß die Muffe vollständig geschlossen

Adv. 1. Verschränken der vier Rohrstränge im See (18. Dez 1924).

ist. Sie besitzt damit eine gewisse Elastizität. Auch die

Rohrstränge sind ziemlich biegsam. Die vier Stränge
hatten an den Enden Flanschen, die mit Holzdeckeln ge-
schloffen waren.

Unmittelbar neben diesem Montageplatz ist das See-
user beim Winterwasserstand ziemlich seicht. Die vier
Rohrstränge wurden über Rundhölzer in den See gerollt
und dort schwimmend zusammengeschleppt. Die Ver-
schraubung geschah über Wasser, indem man mit zwei
einfachen Holzböcken und Flaschenzug die Enden genügend
hochzog.

Am Ende war auf einem hohen Holzgerüst, das auf
zwei großen Lastschiffen stand, die Saugvorrichtung mon-
tiert. Das Rohr trug einen rechtwinkligen Krümmer,
oberhalb folgten Verschlußklappe und Steigrohr mit
Seiher (Abbildung 2).

Dieses Endstück war auf einem Holzrost befestigt und
dieser selbst mit vier Seilen an einem Flaschenzug auf-
gehängt. Da die Leitung luftgefüllt versenkt werden
mußte, war die Auflegung von künstlicher Belastung
nötig. Hiefür wurden auf dem Werkplatz östlich der
Flughalle Betonklötze von 40/40/30 em hergestellt. Die
Abbildung 3 zeigt das Auflegen der Belastung — je
zwei Betonklötze — von einem Lastschiff aus, vermittelst
Krau. Auf dem Schiff sieht man eine Gruppe solcher
Klötze. Da der Längenschnitt für die Leitung, wie oben

näher ausgeführt, bei der Seehalde eine stärkere Neigung
aufweift, wurden auf Abständen von je 25 m, beginnend
mit 100 m Uferabstand, im ganzen 6 Holzböcke nötig,
als Auflager für das verlegte Rohr. Auch diese Holz-
böcke wurden beim Werkplatz unter die schwimmende Lei-
tung gehängt. Samstag den 20. Dezember erfolgte die

Überfuhr nach der eigentlichen Baustelle beim Badhof,
wo vorher die Rinne bis zur Seehalde in genügender
Breite und Tiefe ausgebaggert worden war. Zuerst mußte
das Endstück mit dem Abschlußschieber etwa 2 m unter
Wasserspiegel in den Schacht gebracht und die schwim-
mende Leitung gegen das Land verankert werden. Dann

Abb. 2. Saugrohr und Korb vor dem Verlegen. (2V. Dez. 1924.)
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îlbb. 3. Slufïegen bet lünftticJjert Selaftung, oor bem 2tbfd)Ieppen
fcer Seitung sur SUauftelle. -

waren bie fjoljböcJe außerhalb ber ©eehalbe in lotrechter
Soge am Sfto^r p befeftigen. ®iefe Arbeit, bei faltem
ßtebelwetter, nahm oiel geit in Anfprucb. über 91a<ht

mar bie Seitung merîtich gegen 2Beften abgetrieben. Srotj
fcßeinbarer 2Binbftiße hotte bie SSafferfirömung biefen
©influfj. ))tad)bem am ©onntagmorgen ber ©trang in
bie fRidSjtung gebraut mar, begann bai Auflegen weiterer
Setongeroichte (Ubbilbung 4). gm ganjen roaren 400
Sonnen oorbereitet, bie aber nicht ooÜftänbig oervoenbet
werben mußten.

SBie fchon oben ermähnt, mußte bie Seitung luftge»
fättt oerfenft unb nach erfolgter Serfenfurtg oom ©aug»
forb au§ langfam mit SÖBaffer gefönt werben, gu biefem
gwed ifi am Sogen bei ©chlufäftücfei eine ®roffeIKappe
eingebaut mit belüftetem gebet (Ibb. 5). ©ai Seton»
gewicht hotte bie Ibmeffungen 50/50/50 cm unb würbe
in ber Stellung bei gesoffener Mappe mittelft ffiraljt»
feil gefidEjert. Sibbilbungen 2 unb 5 geigen bie 2lufhänge»
oorri(f)tung bei Dtoftei (4 ®rahtfeile) unb bei gebel»
gewichtei am ©erüft. Um 4 Uhr nachmittagi begann
bie Slbfenfung ; in gut einer holben ©tunbe war btefer
fchwterigfte Ibfdhnitt ber ganjen Slrbeit ohne Unfall ober
ättifsgefc|icf beenbigt. ©obalb ber SRoft unter bem @nb=

ftädf pm Sluffitpn !am, würbe ber gafen flbb. 2) mit
einem ©eil rMmärti hetouigepgen; bai ©eil am gebet
ber Mappe gab nach, bai ©ernicht fiel auf ben ©eegrunb
unb öffnete ben Serfchlufs, 'fo baß bai 25/äffer einftrömen
fonnte. ®te ©ntlüftung erfolgte am höchften fßunlt
burch einen gaßn feewärti bei gefchloffenen Schacht»
fchieberi am Ufer. ®urcp bie guttung ber Seitung oom
See het fenïten fich oermutlieh bie goljböde in ben
©eegrunb; auch forift wirb fiih bie Seitung in ben teil«
weife ftar! wafferhaltigen, feinen Sehm eingebettet haben.
®le golge hi«oon war ein 2lbrü«fen bei ©chteberi oom
Uferfchacht. ®ai ©rgänpngiftücf würbe burch goch»
jiehen bei fRohrei angebracht. @i blieb noch bie ©<hlte|ung

üttfe. 4. Auflegen ber ffletongennebte oor ber Stbfenlung.
(21. 3)esember 1924.)

2lbb. 5. §ebelgeœirf)t an ber Droffeltfappe (21. ®ej. 1924).

ber luifdhlihutig bei ^umpfdhachtei burdh ^Betonierung
unter Sßaffer. Sei ben SDtoniage» unb Serlegungiarbeiten
herrfdhte aufferorbentlich ruhigei, aber nebligei SBetter.
2luffaßenb war bie große SDBiberftanbifähigEeit unb ®e»

fchmeibigïett ber ©ifenleitung. ©ämtliche Arbeiten, in»

begriffen bie ©chachterfteßung, würben oon jwei gürdher
girmen auigeführt: ©uggenbühl & SRüßer, in Serbin»
bung mit ber Siefbohr» unb SaugefeUfchaft 31.»©.

(Schluß folgt.)

fdrmgebung und ScbriTtett bei steinernen
Grabdenkmälern.

(Storrefponbenp

©ine fehr einfache, felbftoerftänbltche ©adhe, wirb
mancher Sefer benîen; eine fehr fd^wierige, leiber nodh

nidht burdh SRufteroorlagen fo redht oeranfchautidhte 3ln«

gelegenheit — fo befennen aße, bie auf biefe ober jene
Art mit ber ©rabmaltunft p tun hoben, gm ©runbe
genommen ftnb wohl bie ©rabfteine oor aßern ali ©dhrift»
träger entftanben. ®araui folgt, baff man fich gewiffer
©inheitiformen bebienen ïonnte, bie je nach ®*öße burch
©ocfel, ©eftmi ufw. eine organifdh bebingte Sereidherung
erfahren foflten. ®urd) leidste Snberung ber oberen Ab»

fdjlußlinie liege fidh bie ©leidhförmigfeit oermeiben, ohne
baß bai erftrebte ruhige Silb barunter Schaben litte.
®te wefentlidhen ©lemente ber gormgebung ftnb: ®ie
obere Abfdhlußtinie, ber burdh bie beiben Sangfeiten, bep>.
©chmalfeiten gebilbete ©«haft, bie untere ©ocMinie unb
bie oon biefen Umriffen gebilbete gläche. ©i ift mer!»
würbig, wie oielfach biefe ©lemente oerîannt unb bafür
©rabfteine geliefert werben, bie irgenb ein „Äunftwerf"
oortäufdhen woßen. ©inb in einer geidhnung für ein
©rabbenîmal bie ©lemente richtig erfaßt, fo !ann man
buret) Keine Setbefferungen meift eine annehmbare gorm
finben; wo aber biefe ©runblagen nicht erfaßt ftnb, hilft
aßei Setbeffern h^pd) wenig. /Rur bai ßiebeneinan»
berfteßen oon in ben ©lementen ähnlidhen, aber burdh
leichte Anbetungen bodh mannigfaltig gematteten Umriß»
linien mühte Silbhauer unb ©rabmalfünftler baoon über»
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Abb. 3. Auflegen der künstlichen Belastung, vor dem Abschleppen
der Leitung zur Baustelle. -

waren die Holzböcke außerhalb der Seehalde in lotrechter
Lage am Rohr zu befestigen. Diese Arbeit, bei kaltem
Nebelwetter, nahm viel Zeit in Anspruch, über Nacht
war die Leitung merklich gegen Westen abgetrieben. Trotz
scheinbarer Windstille hatte die Wasserströmung diesen
Einfluß. Nachdem am Sonntagmorgen der Strang in
die Richtung gebracht war, begann das Auflegen weiterer
Betongewichte (Abbildung 4). Im ganzen waren 400
Tonnen vorbereitet, die aber nicht vollständig verwendet
werden mußten.

Wie schon oben erwähnt, mußt? die Leitung luftge-
füllt versenkt und nach erfolgter Versenkung vom Saug-
korb aus langsam mit Wasser gefüllt werden. Zu diesem
Zweck ist am Bogen des Schlußstückes eine Drosselklappe
eingebaut mit belastetem Hebel (Abb. 5). Das Beton-
gewicht hatte die Abmessungen 50/50/50 ein und wurde
in der Stellung bei geschlossener Klappe mittelst Draht-
seil gesichert. Abbildungen 2 und 5 zeigen die Aufhänge-
Vorrichtung des Rostes (4 Drahtseile) und des Hebel-
gewichtes am Gerüst. Um 4 Uhr nachmittags begann
die Absenkung; in gut einer halben Stunde war dieser
schwierigste Abschnitt der ganzen Arbeit ohne Unfall oder
Mißgeschick beendigt. Sobald der Rost unter dem End-
stück zum Aufsitzen kam, wurde der Haken (Abb. 2) mit
einem Seil rückwärts herausgezogen; das Seil am Hebel
der Klappe gab nach, das Gewicht fiel auf den Seegrund
und öffnete den Verschluß, 'so daß das Wasser einströmen
konnte. Die Entlüftung erfolgte am höchsten Punkt
durch einen Hahn seewärts des geschlossenen Schacht-
schiebers am Ufer. Durch die Füllung der Leitung vom
See her senkten sich vermutlich die Holzböcke in den
Seegrund; auch sonst wird sich die Leitung in den teil-
weise stark wasserhaltigen, feinen Lehm eingebettet haben
Die Folge hievon war ein Abrücken des Schiebers vom
Userschacht. Das Ergänzungsstück wurde durch Hoch-
ziehen des Rohres angebracht. Es blieb noch die Schließung

Abb. 4. Auflegen der Betongcwichte vor der Absenkung.
(21. Dezember 1924.)

«
Abb. S. Hebelgewicht an der Drosselklappe (21. Dez. 1924).

der Ausschlitzung des Pumpschachtes durch Betonierung
unter Wasser. Bei den Montage- und Verlegungsarbeiten
herrschte außerordentlich ruhiges, aber nebliges Wetter.
Auffallend war die große Widerstandsfähigkeit und Ge-
schmeidigkeit der Eisenleitung. Sämtliche Arbeiten, in-
begriffen die Schachterstellung, wurden von zwei Zürcher
Firmen ausgeführt: Guggenbühl à Müller, in Verbin-
dung mit der Tiefbohr- und Baugesellschaft A.-G.

(Schluß folgt.)

Formgebung unâ Schritten bei steinernen
krabâenîlmàlern.

(Korrespondenz.)

Eine sehr einfache, selbstverständliche Sache, wird
mancher Leser denken; eine sehr schwierige, leider noch
nicht durch Mustervorlagen so recht veranschaulichte An-
gelegenheit — so bekennen alle, die auf diese oder jene
Art mit der Grabmalkunst zu tun haben. Im Grunde
genommen sind wohl die Grabsteine vor allem als Schrift-
träger entstanden. Daraus folgt, daß man sich gewisser
Einheitsformen bedienen konnte, die je nach Größe durch
Sockel, Gesims usw. eine organisch bedingte Bereicherung
erfahren sollten. Durch leichte Änderung der oberen Ab-
schlußlinie ließe sich die Gleichförmigkeit vermeiden, ohne
daß das erstrebte ruhige Bild darunter Schaden litte.
Die wesentlichen Elemente der Formgebung sind: Die
obere Abschlußlinie, der durch die beiden Langseiten, bezw.
Schmalseiten gebildete Schaft, die untere Sockellinie und
die von diesen Umrissen gebildete Fläche. Es ist merk-
würdig, wie vielfach diese Elemente verkannt und dafür
Grabsteine geliefert werden, die irgend ein „Kunstwerk"
vortäuschen wollen. Sind in einer Zeichnung für ein
Grabdenkmal die Elemente richtig erfaßt, so kann man
durch kleine Verbesserungen meist eine annehmbare Form
finden; wo aber diese Grundlagen nicht erfaßt sind, hilft
alles Verbessern herzlich wenig. Nur das Nebeneinan-
derstellen von in den Elementen ähnlichen, aber durch
leichte Änderungen doch mannigfaltig gestalteten Umriß-
linien müßte Bildhauer und Grabmalkünstler davon über-
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